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Alte Botanische Garten: Münchens
Hotspot für Drogen und Unsicherheit
München kämpft gegen Drogenkriminalität im Alten

Botanischen Garten, gefährdet Frauen und schadet der
öffentlichen Sicherheit.

München – Inmitten der bayerischen Landeshauptstadt, unweit
des Justizministeriums, hat sich der Alte Botanische Garten zu
einem Brennpunkt für Drogenkriminalität entwickelt. Das Bild,
das sich hier tagsüber bietet, ist alarmierend, denn viele
Passanten meiden diesen Ort aus Angst. Seit dem Beginn des
Jahres 2023 verzeichnete die Polizei in diesem Gebiet 936
registrierte Straftaten, wovon 790 auf Drogen Delikte entfallen.
Das sind fast alle neun Stunden ein Vorfall, der vor den Augen
von Justizminister Georg Eisenreich stattfindet. Diese Realität
wirft ernsthafte Fragen zur Sicherheit für die Bürger Münchens
auf.

Die Situation ist nicht nur besorgniserregend für die Betreiber
der benachbarten Hotels, sondern auch für die Anwohner und
Passanten. So übernachtete kürzlich US-Superstar Taylor Swift in
dem luxuriösen „The Charles Hotel“, das sich direkt an diesem
Problemstandort befindet. Hotel-Chef Florian Steinmaier äußerte
sich kritisch zur Untätigkeit der Stadtverwaltung und des
bayerischen Innenministeriums. „Bereits vor vier Jahren hatten
wir auf die kritische Lage hingewiesen“, so Steinmaier. Leider
habe es an der notwendigen konsequenten Reaktion gefehlt, um
die Attraktivität und Sicherheit des Alten Botanischen Gartens
wiederherzustellen.

Zu wenig Sicherheit für Frauen



Polizeidirektorin Sigrid Kienle hat die Folgen der
kriminalitätsgeplagten Umgebung klar benannt: „Das ist keine
Visitenkarte für München.“ Insbesondere das Sicherheitsgefühl
von Frauen ist massiv beeinträchtigt, wie Kienle anmerkt.
Berichte über Übergriffe auf Frauen und dass Passantinnen in
diesem Bereich belästigt werden, sind alarmierend. Die
Verwaltung ist gefordert, schnell Maßnahmen zu ergreifen, um
das Sicherheitsklima zu verbessern. Zudem verheimlichen
Dealer in dieser Gegend nicht nur ihre Drogen, sondern auch
Waffen. „Es gibt einen Anstieg bei Gewaltdelikten“, ergänzt
Kienle. Es sind vor allem Gruppen von etwa zehn bis fünfzehn
Afghanen, die in diesem Bereich aktiv sind.

Der CSU-OB-Kandidat Clemens Baumgärtner zeigt sich ebenfalls
besorgt und beschreibt die Situation als unerträglich. „Es traut
sich kein Münchner, noch weniger Münchnerinnen, durch den
einst so schönen Alten Botanischen Garten“, stellt er fest.
Gleichzeitig warnt er auch vor den wirtschaftlichen Folgen dieser
Entwicklung für Gastronomiebetriebe und Einzelhändler in der
Umgebung, die unter den negativen Imagekosten in der
Öffentlichkeit leiden müssen.

Die Behörden haben mittlerweile Pläne entwickelt, um die
Gegend wieder sicherer zu machen. Es werden Maßnahmen
ergriffen, wie das Zurückschneiden von Bäumen und Sträuchern,
um die Sichtbarkeit zu verbessern, bessere Beleuchtung zu
installieren und Überwachungskameras aufzustellen. Diese
Schritte sollen dazu beitragen, die Kriminalität zu bekämpfen
und den Alten Botanischen Garten wieder zu einem Ort zu
machen, der sowohl für Münchnerinnen und Münchner als auch
für Touristen attraktiv ist.

Doch trotz dieser geplanten Maßnahmen bleibt die Frage:
Warum wurde so lange tatenlos zugesehen, während sich der
Alten Botanische Garten zu einer No-Go-Area wandelte? Die
langanhaltende Untätigkeit ist für viele ein Rätsel. Klar ist, dass
jetzt schnelles Handeln gefragt ist, um nicht nur das
Sicherheitsgefühl der Bürger zu verbessern, sondern auch um



München als sichere und lebendige Stadt zu repräsentieren.

Die drängende Notwendigkeit von
Lösungen

Die anhaltende Problematik im Alten Botanischen Garten zeigt,
wie wichtig es ist, auf vermehrte Beschwerden und
Sicherheitsbedenken der Bürger ernsthaft zu reagieren. Die
Realität, dass Drogenhandels und damit verbundene Gewalt in
unmittelbarer Nähe der Justizverwaltung gedeihen können, ist
nicht nur peinlich, sondern auch gefährlich. Es ist an der Zeit,
dass Verantwortliche in Bühne und Stadt eingreifen und diese
Trends umkehren, bevor noch mehr Schäden entstehen – nicht
nur für die Attraktivität dieses Areals, sondern auch für die
Bürger, die sich in ihrer eigenen Stadt unsicher fühlen.

Soziale Aspekte der Drogenproblematik

Die Situation im Alten Botanischen Garten hat nicht nur
kriminelle, sondern auch tiefgreifende soziale Auswirkungen auf
die Gemeinde in München. Die Zuspitzung der
Drogenproblematik führte zu einem deutlichen Rückgang der
öffentlichen Sicherheit, was wiederum das Gemeinschaftsleben
und die Lebensqualität der Anwohner erheblich beeinträchtigt.
Die Bürger sind in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt, was
zu einem allgemeinen Gefühl der Unsicherheit führt.

Insbesondere Frauen berichten von einer verstärkten Angst, sich
im öffentlichen Raum zu bewegen. Aktuelle Umfragen zeigen,
dass nahezu 70% der weiblichen Befragten angaben, sich in
bestimmten Stadtteilen unwohl oder unsicher zu fühlen, was auf
die Verbreitung von Gewalt und sexueller Übergriffe hinweist.
Diese Entwicklung ist nicht nur tragisch für die Betroffenen,
sondern führt auch zu einem Verlust von Vertrauen in die
Sicherheitskräfte und die Stadtverwaltung.

Maßnahmen zur Verbesserung der



Sicherheit

Die Stadt München steht unter Druck, geeignete Maßnahmen
zur Bekämpfung der Drogenkriminalität und zur
Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit zu ergreifen.
Initiativen umfassen die Verbesserung der Beleuchtung im Alten
Botanischen Garten, den Einsatz von Überwachungskameras
und die verstärkte Polizeipräsenz in der Region. Diese
Maßnahmen sollen dazu beitragen, sowohl die Sichtbarkeit von
Sicherheitskräften als auch das allgemeine Sicherheitsgefühl der
Bürger zu erhöhen.

Parallel dazu wird auch über langfristige Lösungen nachgedacht.
Experten für Stadtentwicklung und Sozialarbeit betonen die
Notwendigkeit von Integrationsprogrammen und
Drogenhilfeangeboten, um nicht nur die Symptome der
Probleme anzugehen, sondern auch die zugrunde liegenden
Ursachen zu bekämpfen. Eine ganzheitliche Herangehensweise
könnte helfen, die Situation für alle Beteiligten zu verbessern
und nachhaltige Lösungen zu finden.

Statistische Entwicklungen in der
Drogenkriminalität

Die Kriminalstatistik belegt die alarmierende Zunahme von
Drogenkriminalität in Münchens Innenstadt. Im Jahr 2023
wurden insgesamt 936 Straftaten im Alten Botanischen Garten
registriert, wobei die Mehrheit aufgrund von Drogenvergehen
verzeichnet wurde. Während die Polizei regelmäßig gegen
Dealer vorgeht, sprechen die Zahlen für einen anhaltenden
Trend: Über 84% der gemeldeten Vorfälle stehen im
Zusammenhang mit Drogen. Diese statistischen Daten
verdeutlichen die Dringlichkeit des Problems und die
Notwendigkeit für effektive politische und soziale Maßnahmen.

In einem umfassenden Vergleich mit den Vorjahren zeigt sich
ein dramatischer Anstieg der Drogenkriminalität von über 30%



im Vergleich zu 2022. Die städtischen Behörden stehen in der
Verantwortung, nicht nur auf diese Zunahme zu reagieren,
sondern auch präventive Maßnahmen zu ergreifen, um die
Entwicklung weiter einzudämmen und die Sicherheit der Bürger
wiederherzustellen. 

Zur Bekämpfung dieses Problems werden verstärkte
Polizeikontrollen sowie Aufklärungskampagnen geplant, um das
Bewusstsein für die Risiken des Drogenkonsums zu schärfen und
Möglichkeiten für Hilfsangebote aufzuzeigen. Der Austausch
zwischen Polizei, Stadtverwaltung und zivilgesellschaftlichen
Organisationen ist dabei von zentraler Bedeutung.
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